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Erſcheint täglich

nit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulpſatz Rr. 5.

Merſeburger

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

blatt.
Tageblatt für Hkadk und Land.

Sechszigſter Jahrgang.
M 81 Mittwoch den 6 April. 1887

Viertelfährlicher Adynnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark,

J

TextBeilage (24. Fortſ. des Romans „Stolze
Herzen“ von Max v. Weißenthurm.)

Antlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Gutsbeſitzer Franz Jannicke zu Schlade-
bach und der Gutsbeſitzer Oswald Kolbe zu
Starſiedel als Ortsrichter gewählt und von mir
beſtätigt und verpflichtet worden ſind.

Merſeburg, den 2. April 1887.
Der un Landrath.Weidlich.

Bekanntmachung.
Nach meiner Bekanntmachung vom 1. März er.

ſind die für das Jahr 1886 aufzuſtellenden
Rechnungsabſchlüſſe und Ueberſichten der auf
Grund des Krankenkaſſengeſetzes vom 15. Juni
1883 errichteten Ortskrankenkaſſen, ſowie der-
jenigen auf Grund landesrechtlicher Vorſchriften
errichteten Hülfskaſſen, deren Mitglieder von der
Verpflichtung der Gemeindekrankenverſicherung
oder einer nach Maßgabe des obenbezeichneten
Geſetzes errichteten Krankenkaſſe beizutreten befreit
ſind, bis zum 1. April an mich einzureichen.

Dieſe Bekanntmachung iſt vielfach nicht beachtet
worden, daher ich die Einreichung wiederholt mit
dem Bemerken erinnere, daß, falls mir die in
duplo anzufertigenden Abſchlüſſe nicht beſtimmt
bis zum 7. April zugehen, ich die im S 45 des
Krankenkaſſengeſetzes und S 33 des Geſetzes vom
1. Juni 1884 vorgeſehene Strafe feſtſetzen werde.

Wenn im Orte keine Krankenkaſſe beſteht, ſo
iſt eine Vacat Anzeige zu machen.

Merſeburg, den 2. April 1887.
Der u n n Landrath.

eid lich.

Bekanntmachung.
Die von der Königlichen Regierung feſtgeſetzte

Gewerbeſteuerrolle der 4. Gewerbeſteuerabtheilung
für das Jahr 1887/88 liegt in meinem Bureau
zur Einſicht aus.

Reclamationen gegen die Veranlagung ſind
innerhalb 3 Monaten präcluſiviſcher Friſt bei
mir einzureichen.

Merſeburg, den 4. April 1887.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Bezugnehmend auf meine Bekanntmachung vom

9. März d. Js. betreffend die diesjährige Rekruten-
muſterung, bringe ich hierdurch noch zur öffent
lichen Kenntniß, daß die Väter reſp. Mütter der
Militärpflichtigen, welche eine Reclamation auf
Zurückſtellung reſp. Befreiung ihres Sohnes vom
Militärdienſt eingereicht haben, im Muſterungs-
termine rechtzeitig erſcheinen müſſen, um die ev.
Arbeitsunfähigkeit derſelben feſtſtellen zu können.

Zur heutigen Ausgabe gehört eine

Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Das Nichterſcheinen der Betheiligten iſt ein
Grund zur Verwerfung der Reclamation.

Merſeburg, den 4. April 1887.
Der Königliche Landrath.

eidlich.
Bekanntmachung.

Jn unſerem GeſellſchaftsRegiſter iſt bei dem
unter Nr. 122 eingetragenen Handelsgeſchäft

„C. A. Steckner““
hier in Spalte 4 Folgendes vermerkt.

Das Handelsgeſchäft iſt durch Vertrag auf
die Kaufleute Oskar Steckner und Albert
Lobenſtein zu Merſeburg übergegangen, welche
dasſelbe unter unveränderter Firma fortſetzen.

Eingetragen zufolge Verfügung vom 26. am
28. März 1887.
Merſeburg, den 26. März 1887.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.
Bekanntmachung.

Jn der Nacht vom 24. 23. dieſes
Monats mittelſt Einbruches dahier

geſtohlen
1 großer Suppenlöffel, Werth 40 Mark;

3 ſchwere Gemüſelöffel, Werth 60 Mk. 1 Fiſch
beſteck, beſtehend aus 1 ſilbernen Gabel, 1 Tran-
chirmeſſer und Gabel, nebſt 1 Stahl, Werth
40 Mk. 1 ſilberner Punſchlöffel, den Holzſtiel
hat der Dieb abgebrochen, Werth 10 Mk.
1 Spargelgabel, Werth 20 Mk. 6 ſilberne
Eßlöffel, Werth 72 Mk. 12 ſilberne Gabeln,
Werth 36 Mk.; 12 ſilberne Kaffeelöffel, Werth
72 Mk.; 2 große Vorlegelöffel, Werth 60 Mk.

Sämmtliche Sachen ſind nicht gezeichnet, es
befindet ſich jedoch an den Stielen ein Firma-
zeichen und ein Adler.

2 Zuckerlöffel, gez. A. C., Werth 20 Mk.;
1 Eisſtech-Maſchine, Werth 25 Mk. 1 Torten-
ſchaufel, gez. M. C., Werth 20 Mk. 2 Serviet-
tenringe, gez. M. C., Werth 20 Mk.
Jn der Nacht vom 28.—-29. d. Mts.
mittelſt Einbruches dahier geſtohlen:

1 großer, ſilberner Sahnentopf, gez. F.
1 große, ſilberne Kaffeekanne, gez. F. 1 große,
ſilberne Theekanne, gez. F 6 ſilberne Kaffee
löffel; 24 ſilberne Eßlöffel; 1 großer, ſilberner
Suppenlöffel; 1 großer, ſilberner Saucenlöffel
1 große, ſilberne Gabel; 12 neufilberne Meſſer
bänkchen; 1 neuſilberne Sauciere; 1 ſilberner
Salz- und Pfefferſtänder, auf 3 Füßen ſtehend.

Dieſe Sachen waren gezeichnet theils L. D.
F. verſchlungen, theils P. F. nicht verſchlungen.

1 ſilberner Serviettenring, innen vergoldet,
gez. D. F.; 1 ſilberner Serviettenring, gez. D.
F.; 1 ſilberner Serviettenring, innen vergoldet,
gez. M. F. verſchlungen; 1 ſilberner Servietten-
ring, gez. A. F.; 1 neuſilberner Serviettenring,
gez. P. P. 1 ſilberner Kinderſerviettenring, gez.
Paula.

Der Geſammtwerth der Sachen, die vom
28.--29. d. Mts. geſtohlen worden ſind, beträgt
1000--1500 Mk.

1 Broche mit rothen Granatſteinen 1 Ring,
in der Mitte ein glattes Plättchen, ohne Namen

12 vergoldete Kettchen, oben dick, mit 1 Perle

1 Ring ohne Namen.
Seit längerer Zeit werden in hieſiger Stadt,

beſonders in den Nachtſtunden, ſchwere Einbruchs
diebſtähle verübt, bei welchen zumeiſt Gegen
ſtände von echtem Silber entwendet worden ſind.

Es iſt bisher noch nicht gelungen, eine ſichere
Spur der Diebe ausfindig zu machen und wird
deßhalb denjenigen, welche zur Ermittelung der
Diebe weſentlich beitragen, eine Belohnung im
Geſammtbetrage von 550 Mark (Fünfhun
dert und re wer zugefichert.

Frankfurt a. M., den 29. März 1887.
Königl. Polizei-Präſidium.

Bekanntmachung.
WarnungWer beim Paſſiren der hieſigen Meuſchauer-

ſtraße längs derſelben belegene Gebäude pp. durch
beladene Erntewagen beſchädigt, hat Klage ſeitens
der Beſchädigten, oder aber nach den Umſtänden
ſtrafrechtliche Verfolgung wegen Sachbeſchädigung
zu gewärtigen.

Merſeburg, den 31. März 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 5. April.
Die Arten des Wuchers auf dem

Lande.
Unter allen Wucherformen hatte früher der

einfache Geld- und Creditwucher bei wei-
tem die größte Verbreitung. Der Bauer, der
Geld brauchte und ſich an einen Nachbar oder
ein Ereditinſtitut nicht wenden wollte oder viel
leicht ſeinen Credit ſchon angeſtrengt hatte, ging
zu einem ſtädtiſchen Geldmann oder wurde von
dieſem aufgeſucht. Waren auch die Bedingungen
hart, ſo drängte doch die Noth und der Bauer
unterſchrieb. Die wucheriſche Handlung beſtand
nicht allein in der außergewöhnlichen Höhe des
Zinsfußes, ſondern auch in den Sicherheiten, die
ſich der Geldmann für richtige Zahlung der
Zinſen und der Schuld bieten ließ. Der Land
mann ſtellte Wechſel aus, meiſt über höhere Be
träge, als er empfangen und die Zahlungster-
mine wurden auf Zeiten gelegt, in denen er er
fahrungsmäßig mit dem Geld am knappſten iſt.
Ging das Opfer nicht beim erſten Geſchäft zu
Grunde, ſo beim zweiten, dritten oder vierten.
Der Wucherer hielt die Schraube in der Hand
und drehte ſo lange, als noch etwas herauszu
preſſen war. Dann kam die Subhaſtation und
der Bauer ging mit dem Stock vom Hof. Na
türlich waren je nach den Umſtänden die Mani-
pulationen verſchieden das Geheimniß ihres Ge
lingens beſtand darin, daß der nüchterne Geld
mann die Lage von vornherein genau überſah,
während das nothbedrängte Opfer ſchon froh
war, aus der einen augenblicklichen Verlegenheit
geriſſen zu werden, und ſich aus Liebe zur
väterlichen Scholle, aus falſcher Scheu, oder in
der trügeriſchen Hoffnung auf beſſere Zeiten und



lückliche Zufälle immer weiter in das ihm ge-
tellte Netz verwickelte.Dieſe den des Wuchers hat eher ab als

ugenommen und zwar namentlich Dank dem
uchergeſetze, in welchem ſich beſonders die Be

ſtimmung bewährt hat, daß die Beurtheilung des
wucheriſchen Verfahrens dem Richter anheim-
gegeben iſt und dieſer an keine beſtimmte Defini-
tion des Wuchers gebunden iſt. Mancher ge-
fürchtete Geldwucherer hat ſich vom Geſchäft
urückgezogen, weil er ſich ungern in einen

ucherprozeß verwickelt ſieht, deſſen Ausgang
immer zweifelhaft iſt. Andere hat die Furcht
vor dem Geſetze veranlaßt, die Ausbeutung nicht
nur vorſichtiger, ſondern auch in milderer, für
das Opfer erträglicherer Weiſe zu betreiben.

Leider hat nun auf der anderen Seite der
Wucher neue, viel ſchwerer faßbare Formen an-
genommen oder ſolche, ſoweit ſie ſchon vorhan-
den waren, bevorzugt und weiter ausgebildet.
Nach der Erhebung des Vereins für Socialpolitik
kommt heutzutage der Vieh, Grundſtücks und
Waarenwucher in viel größerer Verbreitung vor,
als der Geld und Creditwucher. Die Vieh
leihe iſt namentlich im ſüdweſtlichen Deutſch
land, in den armen Gegenden der Eifel, des
Weſterwalds und des Hundsrücks zu Hauſe.
Dem Bauer werden geringwerthige Kühe leih-
weiſe übergeben entweder gegen Ueberlaſſung des
halben Bruttonutzens oder unter der Bedingung,
daß er gleichzeitig ein Stück Jungvieh dem Ver
leiher heranziehe. Der Bauer arbeitet dabei
faſt lediglich für den Verleiher. Welchen Um
fang dieſe Gewohnheit genommen hat, erſieht
man daraus, daß z. B. 1885 allein im Kreiſe
Malmedy die Zahl der Leibkühe auf 1000 ge-
ſchätzt wurde. Bei dem geringen Ertrage des
Eifelackers kommt der Bauer, der ſich einmal
auf ein ſolches Geſchäft eingelaſſen hat, faſt
niemals mehr in den Beſitz eines eigenen Stückes
Rindvieh, während ſich das Capital des Ver-
leihers mit ca. 30 verzinſt. Jm Wittburger
Kreiſe giebt es 91 gewerbsmäßige Viehverleiher,
die zuſammen ebenfalls an 1000 Stück Vieh
bei kleinen Leuten eingeſtellt haben. Jm Kreiſe
Rheinbach ſind 700 derartige Leibkühe vorhanden
der Landrath berechnet den jährlichen Umſchlag
im Viehleihgeſchäfte auf 105 000 Mark, den
Nutzen der Verleiher auf 35000 Mark. Die
wucheriſchen Praktiken ſind dabei die üblichen.
Es werden Abſchlagszahlungen verabredet, die
auf Termine fallen, an denen der Bauer ge-
wöhnlich kein Geld hat. Die Nichtinnehaltung
der Zahlung hat dann die Auferlegung neuer
drückender Verpflichtungen zur Folge; man
zwingt den Mann, Land billig zu verkaufen,
oder noch öfter Land theuer zuzukaufen, Waaren
zu hohem Preiſe zu kaufen und dergleichen mehr,
um ihn mehr und mehr in die Hände zu be-
kommen und allmählich völlig auszuplündern.
Die Viehleihe geht dann in Grundſtücks und
Waarenwucher über.

Der Landwucher kommt nun aber auch
ſelbſtſtändig ſehr häufig vor, namentlich dort,
wo eine übermäßige Zerſplitterung des Grund-
beſitzes die Wirthe dazu drängt, Land zuzukaufen,
um die Wirthſchaft beſſer betreiben zu können,
wo alſo der ſogenannte „Landhunger“ herrſcht,
wie z. B. in Süddeutſchland, Rheinland, Naſſau.
Der Wucherer tritt als Vermittler zwiſchen dem
jenigen, der ein Stück Land verkaufen will und
nöthig Geld gebraucht, und einem Anderen, der
ein Stück Land zu ſeinem Beſitz hinzukaufen
will, aber nicht über ſo viel baares Geld ver-
fügt, auf. Die Verhandlungen geſchehen wir
folgen hier wieder den Mittheilungen des Geh.
Raths Dr. Thiel vielfach in der Schänke;
durch Freibier ſetzt der Unterhändler die Bauern,
die etwa Luſt zu einem Kauf haben könnten, in
die nöthige Stimmung; er weiß ihren Ehrgeiz
anzureizen, und regelmäßig werden von ihnen
zu hohe Preiſe bewilligt die Zahlung wird durch
die Gefälligkeit des Vermittlers auf einen ſpäte-
ren Termin verſchoben. Dem Verkäufer aber
kauft der Wucherer ſeine langzielende Forderung
mit großem Nutzen ſofort gegen Baar ab; die
Forderung geht durch mehrere Hände, und ihr
ſchließlicher Jnhaber übt im Säumnißfalle keiner
lei Rückſicht gegen den Schuldner. Zwiſchen den
Perſonen, die ſich an der wucheriſchen Ausbeut-
ung des Bauern betheiligen, beſteht in der Regel
ein Kartell. Keiner kommt dem Andern in ſein

Gebiet; alle arbeiten ſich gegenſeitig in die Hände.
Meiſt wohnt der Wucherer nicht in der Gegend,
die er geſchäftlich bearbeitet, und namentlich im
Elſaß iſt dieſe Organiſation außerordentlich ent
wickelt. Die Sklaverei, in welche die Opfer des
Wuchers gerathen, erſtreckt ſich ſogar auf das
moraliſche Gebiet ſie müſſen ſich gegenſeitig
auskundſchaften und ihrem Bedrücker Zuträger-
dienſte leiſten, um ſein Handwerk zu fördern.

Politiſche Mittheilungen.
Die Nordd. Allgem. Ztg. bringt an der

Spitze ihrer Sonntags- Ausgabe folgenden Ar
tikel: Die Thatſache, daß vor ungefähr einer
Woche ein Unterbeamter aus dem franzöſiſchen
Kriegsminiſterium auf irgend welchen Verdacht
hin entlaſſen worden, berührt an ſich das Aus-
land und insbeſondere Deutſchland in keiner
Weiſe. Aber der Vorfall erlangt eine gewiſſe
Bedeutung durch den Nebenumſtand, daß als an
geblicher Empfänger pflichtwidriger Mittheilungen
jenes Beamten erſt im Allgemeinen der Militär
Attaché einer fremden Botſchaft, ſpäter ein
deutſcher Militär -Attacheé von gewiſſen Blättern
bezeichnet, ſchließlich mit Namen genannt und
Angriffen ausgeſetzt wurde, die wir einſtweilen
übergehen. Dieſes Verfahren iſt im Verkehr der
Staaten neu. Man wird keinen ähnlichen Fall
anführen können, ſelbſt aus Epochen, wo die
Spannung zweier Staaten einen Grad erreichte,
der zum Kriegsbrauch führte. Und wie geht es
in dem Lager zu, aus dem ſo frivole Beſchul-
digungen erfolgen? Am 25. December v. J.
lief die folgende Notiz durch alle Pariſer Zei-
tungen „Der Kriegsminiſter theilt die folgende,
unter den gegenwärtigen Umſtänden beſonders
bemerkenswerthe Notiz mit: „Aus den Mitthei-
lungen von Perſonen, die in Beziehungen zu
gewiſſen Militär-Attachés ſtehen, geht hervor,
daß dieſe Officiere auf die franzöſiſche und nament
lich auf die militäriſche Preſſe in Frankreich
rechnen, um über unſere Einrichtungen Erkundi-
gungen einzuziehen. Ein Beiſpiel beſtätigt dies. Das
Concept des Berichts des deutſchen Hauptmanns
von Schwarzhoff über die Seemanöver von Tou-
lon läßt erkennen, daß dies Schriftſtück theilweiſe
nach den Mittheilungen gewiſſer franzöſiſcher
Blätter abgefaßt war. Auf welche Weiſe iſt
wohl der franzöſ. Kriegsminiſter, der dieſe Note
mittheilt, zur Einſicht in das Concept des Be-
richtes des Hauptmanns von Schwarzhoff ge-
langt Bisher galt es für internationalen Anſtand,
das Kundſchafterweſen nicht bis zu operativen
Eingriffen in fremde Schreibtiſche auszudehnen,
und wenn dergleichen Mißgriffe vorkamen, ſie
auf der einen Seite zu verſchweigen, auf der
anderen Seite zu ignoriren. Der franzöſiſche
Kriegsminiſter hat das 1. Beiſpiel gegeben, einen
ſolchen Griff, dem er die Bekanntſchaft mit den
Concepten fremder Miſſionen verdankt, zur
Grundlage einer officiöſen Note zu machen. Den
Anſtand des Jgnorirens hat man auf deutſcher
Seite trotzdem beobachtet. Danach hat man
wohl Grund, die namentliche Anſchuldigung ge-
gen den deutſchen Militär-Attache überraſchend
zu finden. Jn ſolchem Falle fragt man vor
allem nach den Beweiſen der Anſchuldigung und
kann nicht umhin, ſich zu erinnern, daß „les
agents provocateurs“ ein franzöſiſcher Kunſt-
ausdruck und als ſolcher in die übrigen gebilde-
ten Sprachen übergegangen iſt. Weiter führt
die „Nordd. Allg. Ztg.“ aus, daß in Deutſchland
4 Landesverrathsprozeſſe gegen franzöſiſche Spione
geführt worden ſeien, die alle mit der Ueber-
führung der Angeklagten geendet hätten dagegen
habe man deutſcherſeits franzöſiſchen militäriſchen
Kundſchaftern, auch wenn man den Thatbeweis
in Händen hatte, ſtets die Freiheit der Reiſe ge-
geben, wie noch kürzlich dem Lieutenant Letellier,
der Studien behufs des Rheinüberganges machte.
Es ſei bemerkenswerth, daß Organe anderer fran
zöſiſcher Miniſter den ernſtlichen Wunſch der
Erhaltung des Friedens zwiſchen beiden Ländern
vertreten. Dieſer mit offenbarer Spitze gegen
Boulanger gerichtete Angriff von deutſcher Seite
wird wohl kein anderes Ergebniß haben, wie alle
früheren Verſuche dieſer Art.

Weiteren Nachrichten zufolge fanden am
1. April an mehreren Orten in Elſaß-Lothringen,
namentlich in Altkirch, Wiezenheim und Colmar
zahlreiche Verhaftungen von Perſonen

ſtatt, welche verdächtig waren, mit der Patrioten
liga in Verbindung zu ſtehen.

Die Einberufung des ſchleſiſchen Provinzial
landtages iſt für den 23. October in Ausſicht
genommen.

Jm Vatican erhalten ſich die Gerüchte,
wonach Unterſtaatsſekretär Mocenni zum Nuntius
in Wien und Galimberti zum Nuntius in
München ernannt werden ſollen. Die Münchener
Nuntiatur ſoll zur 1. Klaſſe erhoben werden
und ſollen von dort aus die Angelegenheiten mit
Preußen verhandelt werden.

Es herrſcht in ruſſiſchen Finanzkreiſen der
Gedanke, in Berlin eine „Filiale der ruſſiſchen
Reichsbank“ zu errichten, falls die deutſche Re
gierung damit einverſtanden ſei; ſonſt würde
eine Filiale in Form einer ruſſiſchen Privat
bank, die vollſtändig von der ruſſiſchen Reichs
bank abhängig und eine durchaus zuverläſſige
Agentur derſelben wäre, errichtet.

Wie die „Times“ mittheilt, hätte Rußland
die Betheiligung an der Pariſer Ausſtellung als
Verherrlichung der Revolution ſchroffſtens
abgelehnt.

Jm Reichsrathe iſt vom Finanzminiſterium
ein Geſetzentwurf eingebracht worden des Jnhalts,
daß die für Reiſen ins Ausland zu ertheilenden
Päſſe einer Steuer unterworfen werden ſollen
und zwar ſoll dieſelbe für einen auf 3 Monate
laufenden Paß 30 Goldrubel, für jeden weitern
Monat bis zu einem Jahre 15 Goldrubel und
für jeden über ein Jahr hinausgehenden Tag
einen Goldrubel oder 360 Goldrubel für das
2. Jahr betragen.

Wie jetzt verlautet ſind noch keine ar
tungen der Attentäter vom 13. März erfolgt.

Die angebliche Auslieferung zweier Socia
liſten bildet in Belgien den Gegenſtand heftiger
Auseinanderſetzungen zwiſchen der Kammer und der
Regierung. Vielleicht beſinnt man ſich, daß an
geſichts der dortigen ernſten Lage es wichtigere
und brennendere Fragen giebt.

Das portugieſiſche Parlament iſt eröffnet.
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hielt

am 1. d. M. ſeine letzte Sitzung vor den Oſter
ferien, die bis zum 21. d. M. dauern und er-
ledigte das Geſetz über die Erweiterung des
Trieſter Hafens.

Am 24. April fand eine vertrauliche Be
ſprechung ſämmtlicher Unterhändler für den
öſterreichiſcherumäniſchen Handelsvertrag ſtatt,
die am Sonntag fortgeſetzt werden ſollte. Man
will hierin die Gewähr erkennen, daß ſich die
Annäherung, wenn auch langſam ſo ſchließlich
doch vollzieht.

Aus Paris wird gemeldet: Der Armee-
Ausſchuß nahm am 1. d. M. folgendes Amen-
dement an „Die dienſtpflichtigen jungen Leute,
die im Auslande außerhalb Europas ſeit 19
Jahren wohnhaft ſind und dort eine rege mäßige
Beſchäftigung haben, können laufende Friſten von
einem Jahre zum andern erhalten, wenn ſie eine
Taxe von 60 Franken zahlen. Nach dem Alter
von 30 Jahren werden ſie nur den Verpflichtungen
ihrer Klaſſe unterzogen.

Die Deputirtenkammer genehmigte die Koven-
tion über den Verkehr nach Oſtaſien. Auf Antrag
Rouviers wurde mit 274 gegen 249 Stimmen
beſchloſſen, die Budgetkommiſſion durch Liſten
abſtimmung zu wählen.

Dieſe Wahl fand am Montag ſtatt und wur-
den nach endloſen Unterhandlungen den Gam-
bettiſten 13, der äußerſten Linken und den Ra-
dikalen je 8, der Rechten 4 Mitglieder zugetheilt.

Wie aus Rom geſchrieben wird, iſt es
Depretis gelungen, ſich mit Crispi und Zanar-
delli zu verſtändigen. Nach Meldungen vom
4. April ſcheint es, als ſetze ſich das Cabinet
folgendermaßen zuſammen Depretis Präſidium
und Aeußeres, Crispi Jnneres, Zanardelli Juſtiz,
Bertole Viale Krieg, Brin Marine, Magliani
Finanzen, Saracco öffentliche Arbeiten, Grimaldi
Ackerbau und Coppins Unterricht. Die amtliche
Veröffentlichung wurde noch am Montag erwartet.

Bei den Erſatzwahlen am 3. d. M. wurden
gewählt: in Ravenna der Zuchthäusler Cipriani,
in Forli der Republikaner Graf Saſſi.

Der deutſche Botſchafter v. Keudell in Jtalien
hat am Sonnabend ſeine Abberufungsſchreiben
überreicht. Als ſein Nachfolger wird neuerdings
auch der deutſche Geſandte in Madrid Graf
Solms genannt.



Zum Schutze der engliſchen Miniſter ſind
jetzt wieder umfangreiche Vorkehrungen getroffen
worden. Ebenſo wird das Parlamentsgebäude
in Weſtminſter von allen Seiten, ſogar von der
Waſſerſeite ſorgfältig polizeilich bewacht. Auf
der Themſe kreuzen dort ſtets mehrere Polizei
bote. Als die Sitzung des Parlaments am
Sonnabend ſchloß, ſprang ein gut gekleideter
Mann von der Weſtminſterbrücke in den Fluß.
Das Polizeiboot fiſchte ihn aber ſofort auf und
brachte ihn mit erſtaunlicher Shnelligkeit nach
CharingCroß.

Zwiſchen den Anhängern Gladſtones einerſeits
und den mit den Konſervativen verbündeten
liberalen Unioniſten andererſeits iſt der offene
Bruch eingetreten. Nachdem in der Freitag-
Nachtſitzung des Unterhauſes das Amendement
Parnells zur 1. Leſung des Ausnahmegeſetzes,
daß ſich nämlich das Haus ſofort als Komitee
zur Unterſuchung der Zuſtände in Jrland konſti-
tuire, abgelehnt und 2 Vertagungsanträge mit
361 gegen 253 Stimmen verworfen waren,
wurde der Schluß der Debatte mit derſelben
Stimmenzahl angenommen. Darauf verließ
Gladſtone mit ſeinen Anhängern unter dem Bei-
fall der Parnelliten, die ſich ebenfalls entfernten,
den Saal.

Die Königin Victoria iſt in Cannes angekommen.
Es verlautet, Kaiſer Franz Joſeph von Oeſter

reichUngarn, der England noch nicht kennt, werde
zum Regierungs Jubiläum der Königin Victoria
nach London kommen.

Am Dienſtag Abend wurde in einem Brief-
kaſten in der Oxford-Street in London eine
kleine Pappſchachtel, adreſſirt an „Mr. Balfour,“
vorgefunden. Dieſelbe war unfrankirt und er-
regte, da an eine vornehme Perſon gerichtet,
Argwohn. Auf dem Poſtamte geöffnet, wurde
in der Schachtel eine kleine Flaſche mit
daran befeſtigter Springfeder vorge-
funden. Die Flaſche iſt mit einem gelblich
braunen Pulver gefüllt. Schachtel ſammt
Jnhalt wurden der Polizei übergeben. Ob man
es hier mit einem wirklichen Attentatsverſuche,
oder blos mit einem ſchlechten Scherze zu thun
hat, wird das Ergebniß der chemiſchen Unter-
ſuchung des braunen Pulvers lehren.

Wie ein Telegramm aus Bukareſt meldet,
hat der Präfekt Mantow die letzte Nacht
ruhig verbracht, eine Verſchlimmerung ſeines
Zuſtandes iſt nicht bemerkt worden. Jnfolge
ſeiner Ausſagen wurden verhaftet: Der ruſſiſche
Dragoman Jakobſohn, die Doktoren Drumew,
ein Neffe des Metropolitan Klement und Wazow,
ferner Zankow, ein Neffe Dragan Zankows, und
Chriſto Jwanow. Jwanow äußerte vor dem
Staatsanwalt, Mantow ſei ihm perſönlich unbe-
kannt, und er habe überhaupt nichts gegen ihn.

An die rumäniſche Regierung iſt aus Anlaß
des Attentats auf den Ruſtſchuker Präfekten das
Erſuchen ergangen, ſeitens der Regierung das
Treiben der bulgariſchen Flüchtlinge ſchärfer
ins Auge zu faſſen, welchem Wunſche auch nach
hierher gelangten Berichten rumäniſcherſeits ent
ſprochen wird, weshalb die Flüchtlinge ihre
Vorbereitungen für neue Beunruhigungsverſuche
auf ruſſiſches Gebiet verlegt haben und
Conventikel auf ruſſiſchen Schiffen abhalten.

Für ſämmtliche Provenienzen aus Oeſterreich-
Ungarn iſt in den bulgariſchen Donauhäfen eine
Quarantäne angeordnet worden.

Die Gerüchte über den Eintritt Rumäniens
in eine BalkanConföderation werden als grund-
los bezeichnet.

Aus Ruſtſchuk wird gemeldet, daß dem Mord-
anfall auf den nach Bukareſt gelockten Präfekten
ein Anfall auf den Vorſitzenden des Ruſtſchuker
Kriegsgerichts gefolgt ſei.

Die Audienz des Miniſters Stoilow bei dem
Grafen Kalnocky ergab hinſichtlich der bulgari-
ſchen Frage keinen neuen Geſichtspunkt. Stoi-
low wird nach Berlin weiterreiſen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Es beſtehen noch immer Zweifel darüber,

wie der Adreßort bei Telegrammen zu ſchreiben
iſt, wenn eine nähere Bezeichnung nöthig wird.
Es iſt deshalb zu beachten, daß der Adreßort
ſtets als 1 Taxwort zählt, wenn die nähere
Bezeichnung ſo geſchrieben wird, wie ſie in den
amtlichen Telegraphenverzeichniſſen enthalten iſt.
Z. B.: „Frankfurt Main“ oder „Frankfurtmain“,

„Freiburg Breisgau“ oder „Freiburgbreisgau“,
„Freiberg Sachſen“ oder „Freibergſachſen“ wird
immer als ein Taxwort gerechnet, der Aufgeber
mag dieſe Ausdrücke in ein Wort oder getrennt
ſchreiben.

Für die Tage am 12. und 13. April und
ferner vom 19. bis 25. April ſtehen aſtronomiſchen
Berichten zufolge wiederum zahlreiche Stern-
ſchnuppenfälle zu erwarten.

Verſchiedene Behörden machen darauf auf
merkſam, daß es, abgeſehen von anderen Bedenken,
insbeſondere auch aus geſundheits- und wohl-
fahrts polizeilichen Gründen, unzuläſſig iſt, die
gefangenen und getödteten Maulwürfe längere
Zeit zur Schau im Freien aufgehängt oder doch
im Freien umher liegen zu laſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer nahm Montag Vormittag den

Vortrag des Grafen Perponcher entgegen und
arbeitete längere Zeit mit dem Wirkl. Geh.-Rath
v. Wilmowski und erledigte am Nachmittage
Regierungsangelegenheiten.

Die Heiſerkeit, von welcher der Kronprinz
ſeit einiger Zeit befallen iſt, erweiſt ſich als ſo
hartnäckig, daß die behandelnden Aerzte eine Cur
in Ems angeordnet haben. Unmittelbar nach
dem Oſterfeſte wird ſich die kronprinzliche Fa
milie nach Ems und Anfangs Juni nach Eng-
land zum Jubiläum der Königin Viktoria reiſen.
Von Ems aus kommen die hohen Herrſchaften
jedoch erſt nach Potsdam, wo ſie im Neuen Pa-
lais Wohnung nehmen werden.

Dem veran wortlichen Redacteur der „Volks-
zeitung“ in Berlin iſt am 1. April die Anklage
wegen Beleidigung des Reichskanzlers zugegangen.

Jn dem Prozeß wegen Vergehens gegen das
Socialiſtengeſetz gegen den früheren Reichstags-
abgeordneten Pfannkuch und den Redacteur
Teichmann wurde, wie aus Caſſel gemeldet wird,
Montag das Urtheil verkündet. Es erhielt
Pfannkuch 6 Wochen und Teichmann 1 Monat
Gefängniß.

Jn Herbertshofen bei Augsburg richtete ein
Bauer ein wahres Blutbad an, indem er ſich
mit einem Meſſer auf ſein Weib und ſeine
4 Kinder ſtürzte 2 davon blieben gleich todt,
die ſind en wucden ſchwer verletzt dann erhängte
er ſich.

Zum Duell Szechenyi-Wahrmann wird aus
Budapeſt gemeidet: „Graf Ander Szechenyi,
welcher beim Duell mit Wahrmann cine Schuß-
wunde erhielt und ſchwer verletzt wurde, hat
die Franz-Joſephs-Kaſerne, wo er bei Baron
Piret gepflegt wurde, geheilt verlaſſen und ſich
in ſeine Wohnung begeben.

Provinz und Umgegend.
Halle. Das Grundſtück W. agdeburger-

ſtraße 25 iſt für den Preis von 210000 Mk.
an ein Conſortium hannoverſcher Unternehmer
verkauft worden, welches beabſichtigt, daſelbſt ein
großes Hotel zu errichten. Jn der Gimritzer
Mühle vernahm man am Sonnabend Nachmittag
ängſtliche Hülferufe und gewahrte einen Kahn
ohne Jnſaſſen unterhalb des dortigen Wehres
ſtromabwärts treibend. Aus dem Waſſer ragten
menſchliche Hände empor, an welcher Stelle auch die
Hülferufe ertönten. Unter Direktion des Mühlen-
Inhabers Herrn Schade beſtiegen vier in der
Mühle beſchäftigte Arbeiter einen Kahn und ru-
derten nach der Unglücksſtelle, wo es denſelben
mit vieler Mühe gelang, den Hülferufenden nach
dem Ufer und ſo außer Lebensgefahr zu bringen.
Es war dies der Fiſchermeiſter K. aus Cröllwitz,
welcher in Ausübung ſeines Berufes beim Aus-
werfen der Netze den Wellen des Wehres etwas
zu nahe gekommen war und durch die Gewalt
über Bord gezogen wurde. Als tüchtiger
Schwimmer hätte er wohl ſeine Rettung allein
bewerkſtelligen können, allein er war in einen der
dortſelbſt ſich bildenden Strudel gerathen, aus
dem er nicht fortkonnte.

Weißenfels. Beim Ueberſetzen vom Ufer
der Saale am Markwerbener Wege nach der
Badeinſel mittelſt Kahnes kam letzterer der Wehr-

ſtrömung zu nahe, in Folge deſſen der Kahn
umſchlug und der Jnſaſſe deſſelben, der ſchon
betagte Schiffer R., in den Fluthen ſeinen Tod
fand. Seit mehreren Tagen wird der Maurer
J. hierſelbſt vermißt und vermuthet man, daß
er freiwillig den Tod in der Saale geſucht und

gefunden hat. Furcht vor zu erwartender Strafe
ſoll das Motiv ſein.

Wittenberg. Der Rath der Stadt Leipzig
hat in ſeiner Eigenſchaft als Patron der Pfarr
ſtelle an der St Matthäi-Kirche dem Vorſtande
der Kirchen Gemeinde als einzigen Candidaten
für dieſe Stelle den erſten Director des hieſigen
PredigerSeminars, Superintendenten Dr. Riet
ſchel, präſentirt.

x-—ÖvqÖ”“* 2Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Buveau.)

Berlin, 5. April, 11 Uhr 50 Min. Mitt.
Der Bundesrath hält heute noch eine Sitzung
ab, worin u. A. die Nachtragskonvention zum
Handelsvertrag mit Rumänien, ſowie der
Bericht der Vollzugskommiſſion über den Zoll-
anſchlußß Hamburgs und der Geſetzentwurf
wegen Abänderung der Gewerbeordnung zur
Verhandlung kommen.

Anzeige n.
Catharinen Pflaumen à Pfd. 55 Pf.
Türkiche Pflaumen à 30
Türkiſche Pflaumen à 25
Thüringer Pflaumen à 20
Ring-Aepfel à 70Apſelſchnitte à 40Preißelbeeren à 40
Valparaiſo-Honig à 50

Bei Entnahme von 5 Pfd. gewähre ich Er
mäßigung des Preiſes und halte obige Artikel
beſtens empfohlen.

Oftfo Schauer
Gotthbardtſtraße 11.

Oster-Dier, -Haven, -Iämmer,
-Schwäne I. S. W. I. S. V.

feine u. hochfeine Confecte,
Conſittüren und Deſſerts

Chocoladen in Tafeln u. Pulver-
form sowie

Holländischen Cacao
Von van Houten Zoon in Weesp
empfiehlt

G. Schönberger,
Gotthardtstr.

Zur Vauſaiſon!
halte ſtets großes Lager von:

Prima Portland-Cement, Dach-
pappe, Dachleiſten, Dachlack, Car-
bolſäure und Creoſot- Oel zum
Holzanſtrich gegen Schwamm und
Fäulniß. Glaſiete Thonrohre, Eſſen-

aufſätze, Tröge, Drainrohre e.

FOet. reFine Hobelbank mit Werkzeug und
ein Federwagen ſtehen im Ganzen oder

Desgleichenim Einzelnen billigſt zu verkaufen.
ein Billard mit Zubehör.

Zu erfragen im
Wabhren'ſchen Gaſthofe zu Teuditz.

Pachtgut geſucht
zu deſſen Uebernahme 30000 Mk. ausreichen
Offerten unter B. K. G26 an

R. Mosse, Erfurt.

Onartonagen-
Arbeiterinnen.

zur Anfertigung runder Schachteln ver ſofort bei
hohem Lohn nach Hannover geſucht. Offerten
unter o. 8034. bef. Haasenstein

Vogler, Hannover.



r II.
Hierdurch beehren wir uns, Jhnen ergebenſt anzuzeigen, daß unſer am hieſigen Platz unter der Firma

C. Stecknerbeſtehendes Modewagaren und Tuchgeſchäft in den Beſitz der Herren Oskar Steckner und Albert Lobenſtein

übergegangen iſt. gJndem wir Jhnen für das im Laufe langer Jahre erwieſene Vertrauen beſtens danken, bitten wir Sie, daſſelbe auf
unſere Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Wittwe Amerke See e geb. Haniſch,
Merſeburg im März 1887.

F. F.Hierdurch beehren wir uns, Jhnen ergebenſt anzuzeigen, daß wir das unter der Firma

T C. A. sSteciKnmer
beſtehende Modewaaren und Tuchgeſchäft verbunden mit Anfertigung von Herren Garderobe nach Maaß
übernommen haben.

Wir werden daſſelbe unter gleicher Firma in unveränderter Weiſe fortführen und bitten Sie, daß unſern Vorgängern

Hochachtungsvoll
in ſo reichem Maaße entgegengebrachte Vertrauen und Wohlwollen auf uns übertragen zu wollen.

O See en,Merſeburg im März 1887. Abt F.Köstritzer Schwarzhier
von hohen medizinishen Autoritäten empfohlen für Blutarme,

o Wöchnerinnen, stillende Mätter, Reconvalescenten jeder Art, Be rei es
hopfenreiches Malz bier untersucht v. pharmaceut. Kreis-

verein Leipzig. Vorzüglich billigstes Hausgetränk. Ferner

Blume des Elsterthales
De reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem

Geschmack, von Sr. DPurchlaucht Fürst Bismarck als ein vorzäügliches
Bier anerkannt, empfiehlt die

GegründetGegründety L aFürstliche Brauerei Köstrilz
Niederlage beider Sorten in Merseburg bei Herrn Carl Adame.

Analysen gratis bei Obigem.
Sämmtliche Schulbücher

r te

in den menesten Auflagen, solid und dauerhaft gebunden, sind vorräthig

Buchhandlung von Fr. Stollberg.

m R. Ranzenhofer,
alle a/S Poststrasse 9empfiehlt beſtens ſein reich aſſortirtes Lager von

FIüümehhen rätzer u. Wiener
Herren Damen und Kinder-Schuhwaaren, moderne Fagon zu billigſt, feſten
Preiſen. Reparaturen prompt und gut.

t Von Mittwoch, den G. d. M. ab ſteht ein Transport beſte
Altenburger hochtragende und friſchmilchende

ſowie ſprungfähige SimmenthalerFache e a rln
ch urienu Otto Heilmmann, Merſeburg.

3000000 Mk.
Inſtitutsgelder

c 3 4auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier,

Halle a/S., BRankgeschäft.

bringt ſein

Wwaaren-Magazin

arten in empfehlende Erinnerung.

C. Pert2, Tiſchlermeiſter,
Preiteſtr. 2. I. Etage. Rreiteſtr. 2.

Möhbel-, Spiegel- und Foister-

von ſelbſtgefertigten Arbeiten in allen Holz-

Reelle Preiſe. (Auch Theilzahlung.) Reelle Preiſe.

FCarpefrkecen
verſchiedener Größe zu A bis Alf
Zinſen zur hypothekariſchen Anlage
nachweisbar von Prjed. M. Kunth,

kl. Ritterſtr. A.

Frerdezum Schlachten kauft
und zahlt die höchſten Preiſe

M. IIRoßſchlächtereibeſitzer.

Bacdeansfacalt
rm hies. Mönigl. Schlossgarten.
Täglich von Morgens 7 bis Abends

Uhr geöffnet.

Das Marienbacd
empfiehlt täglich

warme Bäcder.

Ehemalige Garde.
Mittwoch, den 6. d. Mts., Abends

9 Uhr e z imgoldenen Arm. Der Vorſtan
Stadttheater Halle.

Mittwoch, 6 April Zum Benefiz für Kapell
meiſter Carl Machatſch. Robert der Teufel.
Anfang 7 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Mittwoch, 6. April.

Neues Theater. 3. und letztes Gaſtſpiel des k.
k. Hofſchauſpielers Herrn J. Lewinsky vom Hof-
burgtheater zu Wien. König Richard III.

Altes Theater. Geſchloſſen.

Carola Theater Leipzig.
Mittwoch, 6. April: 4. Enſemble Gaſtſpiel der

Münchener. Jm Austragsſtübchen (Jm Alten
theil). Ländliches Volksſtück mit Geſang in 4
Acten von Neuert. Muſik von Horak.

e Zarei Maurernden Arbeit.
Merseburg. Königsmünhle.

Eir Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben,
1 Kammer, Küche und Zubehör iſt zu ver

miethen und 1. Juli d. Js. zu beziehen
Malleschestrasse 21.

Eine größere und kleinere Wohnung
iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen

Weissenfelser Str. 4.
Ee Wohnung für ſtille Leute (300 Mk.)

zu vermiethen und 1. Juli beziehbar.

Markt 4.
Ein ſchwarzer Hund mit weißere weißen Pfoten und weißer

Schwanzſpitze, Jagd Raſſe entlaufen.
Wiederbringer Belohnung.

Kötzſchlitz.

Da m I.Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme
beim Begräbniſſe meiner geliebten entſchlafenen
Mutter ſage Allen meinen wärmſten Dank.

Martha Küchenmeiſter.

TankKe.

D Hedgetion, Schnelpreſſenrng und Verlag von T. Fe i d holde in Merſchnrg, Atenb. Suwlag Hier eine Beilage.
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Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

[24. Fortſetzung.

Jn Ermangelung eines beſſeren Beförderungs-
mittels begnügte ſich Karl mit dieſem. Nach
einer ihm endlos lang erſcheinenden Fahrt den
Gaſthof erreichend, ſprang er ungeduldig aus
dem Wagen und begann ſeine Nachfragen.

Der geſchäftige Wirth des Gaſthauſes „Zum
goldenen Apfel“ bejahte ihm, daß der Graf von
Montevie bei ihm gewohnt habe, er und ſeine
Kouſine; ſie hätten geſpeiſt, die Nacht im Hotel
zugebracht, gefrühſtückt und dann ihre Reiſe
weiter fortgeſetzt.

„Wann ſind ſie abgereiſt?“ fragie Karl, mit
Mühe ſeinem Weſen den Stempel äußerer Ruhe
auferlegend.

„Geſtern früh!“
„Mit dem Zuge?“
„Nein, der Herr hat meinen Wagen bis

Melun benutzt, auf ſeinem Wege nach Loiret!“
„Loiret! Hat der Graf Jhnen auch geſagt, nach

welchem Theil von Loiret er ſich begebe
Der Wirth ſchüttelte verneinend den Kopf.
„Dann laſſen Sie ſofort anſpannen, Herr

Wirth, ich miethe Jhren Wagen auch bis Melun.“

Der Wirth ſchien verzweifelt; ſein Wagen war
vor einer Stunde nicht zurückzuerwarten und ſonſt
war im ganzen Ort kein Gefährt aufzutreiben.

Was blieb Karl Anderes übrig, als zu war-
ten Nach einer ihm endlos lang erſcheinenden
Stunde ſetzte er in dem Wagen des Wirthes
ſeine Reiſe fort.

„Ein ſchöner, freigebiger Herr“, murmelte der
Wirth, dem Davonfahrenden nachblickend vor ſich
hin, „viel beſſer, wie der Andere! Aber das iſt
nicht unſere Sache, der Herr Graf hat uns gut
bezahlt, damit wir den Fremden auf falſche Fährte
bringen, und wir haben das Unſrige gethan.“

War Karl Hargrave voller Hoffnungen nach
Loiret gefahren, ſo ſollte er ſich ſchnell genug
enttäuſcht ſehen. Umſonſt ſuchte er nach der
Geliebten, Außer ſich vor Verzweiflung, kehrte
er nach Paris zurück, hoffend, dort Kunde von
Sidonie, ein Schreiben von der Geliebten vor
zufinden. Er war nicht mehr ſo ſiegesgewiß,
wie er es anfänglich geweſen er begriff jetzt
in vollem Umfange, welch ein gefährlicher Feind
der Graf von Montevie ſei.

Keinerlei Kunde von Sidonie antreffend, verließ
ihn der letzte Reſt von Muth, der ihm noch ge-
blieben war. Was ſollte er nun zunächſt thun,
um zu einem Ziele zu gelangen

Eine Woche war verſtrichen, als er eines
Tages, in Gedanken verſunken in ſeinem Zimmer
ſitzend, laute Schritte und Stimmen draußen im
Korridor vernahm. Er öffnete raſch die Thür
und ſtand zu ſeiner namenloſen Ueberraſchung
Nannette gegenüber.

„Nannette!“ rief er aufgeregt aus.
Sie hier? Wo iſt Jhre Gebieterin

„Ach, Herr“, rief die alte Dienerin, in einen
Thränenſtrom ausbrechend, „der ſchurkiſche Vor
mund des Fräuleins hat uns von einander ge-
trennt, um die Wehrloſe ganz in ſeiner Macht
zu haben. Nur Gott weiß es, wohin er ſie ge-
bracht hat. Jch durchſchaue die ganze Komödie,
welche dieſer Elende aufſpielt. Wir werden nie,
nie wieder Etwas von dem Fräulein von Jlaine
hören. O, mein Kind, mein geliebtes Kind, das
arme, arme Fräulein Sidonie!“

„Sie

Sechzehntes Kapitel.
Verxnthen.

Unter dem Bewußtſein, daß es Nannette ge
lungen war, einen Brief an Karl Hargrave auf-
zugeben, würde Sidonie, nachdem ſie in Begleitung
des Grafen und Nannette's den Gaſthof zum
„goldenen Apfel“ verlaſſen hatte, leichteren Herzens
gereiſt ſein, wenn nicht die Strapazen der unge-
wohnten und langen Fahrt ihre Wirkung auf
ſie ausgeübt hätten.

Sidonie fühlte ſich ſehr erſchöpft ſie ſah
bleich und nahezu abgezehrt aus. Nannette's
hatte ſich eine abſolute Lethargie bemächtigt.

„Ach, Herr Graf“, ſprach ſie, ſich gewaltſam
aufrüttelnd, als der Zug ſich in Bewegung ſetzte
„Loiret ſcheint recht weit entfernt

„Haben wir noch lange zu reiſen, Eugene?“
fragte Sidonie ſanft.

„Nicht ſehr lange, theure Kouſine“, entgegnete
er theilnehmend. „Es iſt eine ſchwere ermüdende
Reiſe für Dich aber glaube mir, mich trifft kein
Tadel. Es iſt höchſt fatal, daß Frau von
Verdier gerade jetzt Paris verlaſſen mußte da
ſie es aber gethan, bleibt mir Nichts übrig, als
ihr zu folgen, um Dich ihrem Schutze zu über
geben! Du weißt doch, wie ſehr mir daran
gelegen war, Dich nach Paris zu bringen!“

„Jch weiß es; nichtsdeſtoweniger fürchte ich,
Dir eine recht große Laſt zu ſein

„Sidonie, Du ſollteſt nicht ſolche Worte
zu mir ſprechen“, entgegnete der Graf in ſo
ſchmerzlich bewegtem Ton, daß ſelbſt Nannette
ſich gerührt fühlte. „Du weißt recht gut, daß
Du mir niemals eine Laſt ſein könnteſt. Sage
mir offen, was Du wünſcheſt und was immer
es auch ſei, ich werde es thun!

Sidonie ſann nach. Unvwillkürlich ſtellte ſie
ſich die Frage, was ſie eigentlich von ihrem
Vetter fordern konnte, das er für ſie thun ſollte
Sie kannte Niemanden in Paris; was alſo
konnte ſie dort wollen, wenn Frau von Verdier
nicht dort war? Was konnte ſie anders wollen,
als was ſie thaten

„Jch ſehe ein, daß ich zu Frau von Verdier
fahren muß, wo immer dieſelbe iſt,“ ſprach ſie
gepreßten Tones. „Jch ſtehe ja ganz allein und
freundlos da, aber die Reiſe iſt ſehr, ſehr er-
müdend!“

Am ſelben Abend wurde Nannette von einem
plötzlichen Schwindel befallen. Sie bediente eben
den Grafen und Sidonie beim Souper, als ſie
plötzlich, ſich an einen Tiſch lehnend, rief:

„O, Himmel, zu Hilfe, zu Hilfe, ich ſehe
Nichts

Ehe der Graf und Sidonie ſie erreichen
konnten, war ſie bleich und wortlos auf einen
Stuhl niedergeſunken, unheimlich vor ſich hin
ſtarrend. Sidonie eilte mit einem Schrei auf
die treue Dienerin zu.

„Eugene, Eugene, ſie ſtirbt!“ rief ſie erſchüttert.
„Eine momentane Schwäche, weiter Nichts,“

beſchwichtigte der Graf das Mädchen mit Ruhe.
„Die Reiſe hat ſie ermüdet; überdies war ſie
an eine völlig andere Lebensweiſe gewöhnt. Rufe
die Wirthin herbei; ſie wird ſich bald wohler
fühlen

„Jch hoffe, o, ich hoffe es! Wenn ihr irgend
Etwas zuſtieße, was ſollte ich anfangen rief
Sidonie händeringend aus.

Nannette wurde zu Bett gebracht, doch ihr
Bewußtſein kehrte nicht wieder. Schweigend,
mit vom Weinen gerötheten Augen ſaß Sidonie
am Lager ihrer treuen Dienerin: in ſprachloſer
Qual hatte ſie die Augen auf jene gerichtet ſie
hatte die Hände ſo krampfhaft in einander ge-
faltet, daß man die Spuren der Finger der
einen Hand an der anderen ſah.

Der Graf von Montevie legte die liebens-
würdigſte Sorgfalt an den Tag; Sidonie war
hilflos; er aber dachte für Beide; er that Alles,
was nöthig war, und ſprach ſo ſanfte, beruhigende
Worte zu dem jungen Mädchen, daß ſie ſich
mehr denn einmal ſagte: „Jch habe ihm bitteres
Unrecht gethan ich verdiene allen Kummer, der
über mich gekommen iſt wegen meiner Undank-
barkeit!“

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Halle. Durch die dankenswerthen Aner-

bietungen mehrerer hieſiger Vereine und nament-
lich auch der Lehrerkreiſe darf die Aufführung
des Lutherfeſtſpiels im Monat Mai hier-
ſelbſt als geſichert angeſehen werden.

F Magdeburg. Gegen nicht weniger als
84 Perſonen ſind augenblicklich hier politiſche
Proceſſe anhängig.

Fulda, 31. März. Als man heute
Morgen den Poſtwagen des in der Richtung
nach Eiſenach fahrenden Zuges öffnete, fand man
die beiden Poſtbeamten Baum und Arnold,
welche die Nacht über ſich im Wagen befunden

hatten, in Folge einer Gasausſtrömung be-
täubt. Die Belebungsverſuche, die man ſogleich
anſtellte, waren erfolgreich, ſo daß die beiden
Beamten heute Morgen noch hierher zurück-
fahren konnten.

f Ausdenthüringiſchen Landen. Jn Obern-
dorf beſuchte an einem der letzten Abende der hochbetagte
Landwirth A. Salzmann eine Reſtauration, um ſein Glas
Bier zu trinken. Als die letzten Gäſte ſich anſchickten, den
Heimweg anzutreten, erſuchte ſie der Wirth, doch auch den
alten Herrn Salzmann, der hinter ſeinem Glaſe eingenickt
war, mitzunehmen. Als man den alten Herrn zu wecken
verſuchte, fand man, daß der anſcheinend Schlafende todt
anf ſeinem Stuhle ſaß. Ein Schlagfluß hatte ſeinem
Leben ein Ende gemacht. Als kürzlich Abends in
Almerswind der Forſtwart Diem das Wirthshaus
verließ, krachte ein Schuß und eine Kugel flog dicht an
dem vor Schreck zuſammenſtürzenden Forſtwart vorüber.
Doch raffte er ſich ſchnell wieder auf, ergriff den Revolver
helden und führte ihn zur Verhaftung ab. Jn Herm
ſt edt feierte am Kaiſers Geburtstag der Böttchermeiſter
Körbs ebenfalls ſeinen 90. Geburtstag im Kreiſe einer
anſehnlichen Anzahl von Kindern, Enkeln und Urenkeln;
zugleich feierte eine ſeiner Uxenkelinnen ihre Hochzeit.
Wie aus Gera gemeldet wird, iſt der im Jahre 1885
zum Tode verurtheilte und zu Zuchthaus begnadigte
Dienſtknecht Loth aus Oberſynderſtedt in der wiederaufge
nommenen Verhandlung nach 3tägiger Sitzung vom Schwur-
gericht freigeſprochen worden.

Vermiſchte Rachrichten,
Der Geburtstag des Fürſten Bismarck

brachte auch in dieſem Jahre eine Fülle von Be
weiſen der Verehrung und Theilnahme für den
Reichskanzler. Blumenſpenden in großer Anzahl
ſchmückten die Empfangsräume, über 600 Tele-
gramme, darunter Gratulationen von vielen
Souveränen und regierenden Fürſten, waren ein
gelaufen. Jm Laufe des Tages brachten die

Prinzen Wilhelm, Heinrich, Alexander, ſowie der
Großherzog von Baden dem Reichskanzler perſön-
lich ihre Glückwünſche dar, im Namen des Kron-
prinzen erſchien Höchſtdeſſen Hofmarſchall Graf
von Radolinsky. Jn Hamburg, von welcher
Stadt Fürſt Bismarck Ehrenbürger iſt, hatten
am 1. April ſehr viele Häuſer der Stadt und
auch die Schiffe im Hafen reichen Flaggenſchmuck
angelegt.

Von der Herzogin von Cumberland. Vor
einigen Tagen fand, wie gemeldet wird, bei der
Prinzeſſin von Wales ein Diner ſtatt. Bei
dieſer Gelegenheit erzählte die Prinzeſſin folgenden
rührenden Zug aus dem Leben ihrer unglück-
lichen Schweſter, der Herzogin von Cumberland:
„Wir waren ganz kleine Kinder, da fragte uns
unſere Bonne einmal: „Was würdet ihr thun,
wenn ihr einmal ſehr, ſehr bedauernswerth
wäret? Dagmar, die jetzige Kaiſerin von Ruß-
land, ſagte: „Jch würde den ganzen Tag weinen“.
Jch meinte: „Jch würde viel leſen und viel beten,
um meinen Schmerz zu vergeſſen.“ Thyra fuhr
mit einer eigenartigen Geberde über die Stirn
und ſagte: „Wenn ich einmal ſehr unglücklich
wäre, wüßte ich einen ausgezeichneten Ausweg:
„Jch würde ganz einfach aufhören zu denken.“

Traurig fügte die Prinzeſſin von Wales
hinzu: „Meine Schweſter war, wie aus ihren
Briefen hervorging, in ihrem Familienleben ſehr
glücklich, weiß Gott, welch' traurige Mächte ge-
waltet, daß ſie ihren Vorſatz in ſo betrübender
Weiſe ausgeführt.

Hinter der NationalGalerie in Berlin wird
jetzt ein photographiſches Atelier für die Reichs
er errichtet, welches auf Schienen im Kreiſe
läuft.

Jn Königsberg i. Pr. herrſcht helle Freude,
da nunmehr feſt beſtimmt iſt, daß der Kaiſer am
5. September im Königsberger Schloſſe Quartier
nimmt, um von dort aus den Manövern des 1.
Armeekorps und der mit ihm verbundenen
Kavalleriediviſion beizuwohnen.

Jn Lübeck hat ſich der ſtarke Tiſchlerverein
aufgelöſt, andere Fachvereine dürften ihm dem-
nächſt folgen, da es ihnen nach der letzten
Reichstagswahl ſchwer gemacht wird, Verſamm
lungslokale zu bekommen. Die Wirthe haben
den Vereinen faſt durchgehends gekündigt.

Jn Thann, Oberelſaß haben 2 franzöſiſche
Staatsangehörige, Jean Scheurer, Neffe des
franzöſiſchen Senators Scheurer-Keſtner, und
Paul Conraux Ausweiſungsbefehle erhalten.
Beide gehören bekannten Fabrikantenfamilien an
und waren verdächtig, mit der Patrioten-Liga
Beziehungen unterhalten zu haben.
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tmordverſuch wird aus Potsdam
emeldet: Drei Geſchwiſter, Damen beſſern
tandes und etwa zwiſchen 40 und 60 Jahre

alt ſtürzten ſich Sonnabend Abend von der
Glienickerbrücke in die Havel; unten angelangt,
r aber in zweien der Damen erneute Lebens

zu erwachen, denn ſie riefen ſo laut um
Hilfe, daß gar bald umliegende Schiffer auf
ihren Kähnen alarmirt wurden und nach vieler
Mühe ſämmtliche 3 Perſonen aus dem Waſſer
herausholten. Jn einem Fuhrwerk wurden die
ohn mächtigen Damen nach dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe geſchafft, wo eine derſelben bereits
bei der Ankunft todt war. Der Zuſtand der
beiden anderen iſt ſehr beſorgnißerregend, wenn
auch nicht hoffnungslos. Die Geſchwiſter ſind
aus Reinickendorf gebürtig.

Nach der Frankf. Ztg. wurde der Redakteur
Lipp in Karlsruhe am 1. April erſtens wegen
Beleidigung des Oberſchulraths zu 150 M. Geld-
buße, zweitens wegen Beleidigung des Ober-
amtmanns von Bodmann zu 3 Wochen Ge-
fängniß verurtheilt. Die Verhandlungen dauer-
den 10 Stunden.Die Münchener „Al Ztg.“ bringt folgende
Zuſammenſtellung, die gerade jetzt von Jntereſſe
ſein dürfte. Von den Nachkommen Peters des
Großen haben nicht weniger als 5 ein gewalt-
ſames Ende gefunden: der Großfürſt Alexei
Petrowitzſch, den der eigene Vater hinrichten
ließ, Peter III., der am 17. Juli 1762 von den
Händen Alexei Orlows und des Fürſten Bar-
jätinsky fiel, Jwan 1V., den ſeine Wächter,
Kapitän Wlaſſien und Lieutenant Tchekin am
16. Juli 1764 erſtachen, Paul IT., derſen Tagen
die Schärpe des Fürſten Jaſchwil am Morgen
des 24. März 1801 ein Ende machte, und
Alexander II., der dem 7. der gegen ihn gerich
teten Mordverſuche erlag. Das Zeitalter der
ruſſiſchen Palaſtverſchwörung hatte ſich um die
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Wende des Jahrhunderts geſchloſſen, dasjenige
der Straßenmeuchelmorde hat vor 21 Jahren
ſeinen Anfang genommen. Am 4. April 1866
feuerte der Student Wladimir Karakorow ein
Piſtol auf Alexander II. ab, im Juli 1867 un-
ternahm der polniſche Handwerksgeſelle Bere-
zowsfi das bekannte auf den Chemps Elyſée
verübte Attentat. Am 14. April 1879 ſchoß
Solowjew auf den ruſſiſchen Kaiſer. Jm Herbſt
deſſelben Jahres 1879 fanden die beiden Ver-
ſuche ſtatt, den auf der Reiſe von Livadia nach
St. Petersburg begriffenen kaiſerl. Extrazug in
die Luft zu ſprengen. Am 17. Febr. 1880 wurde
der Sprengungsverſuch im Winterpalais verübt,
am 13. März 1881 wurde Alexander II. ermor-
det und am 6. Jahrestage dieſes Attentats wurde
ein Mordverſuch gegen Alexander III. entdeckt,
welcher übrigens nicht als erſter gegen den jetzt
gen Zaren anzuſehen iſt.

Die ſchönſte Frau? Der Phyſiognomiker
Mr. Poincelot hielt vor einigen Tagen in der
franzöſiſchen Hauptſtadt einen Vortrag vor einem
nach Tauſenden zählenden Publikum, in welchem
er die Schilderung der ſchönſten Frau der Welt,
einer in Auteuil wohnhaften Dame, entwarf. Die
Dame hat kaſtanienbraunes Haar, das Zeichen
leichten Geiſtes, in einer Nuance, welche die
Mitte hält zwiſchen dem Gleichmuth der Blon-
dine und der Gluth der Brünetten. Eine hohe
Stirne, der Beweis von Jntelligenz, Tigeraugen,
ein ſchmales Näschen, einen winzigen rothen
Mund, der Gefühl ausdrückt und jene kleinen,
fein geſchnitzten Ohren, die es nicht nöthig haben,
ſich mit Boutons zu ſchmücken. Die Hand iſt
weiß, die Schultern ſind roſig, der Fuß gewölbt,
der Gang ſchwebend. Mr. Poincelot erklärt, daß
dies Schönheitsideal verheirathet ſei, wie denn
überhaupt die Mädchenknospe ſich nie an Pracht
mit vollerblüther Frauenſchönheit meſſen könne.

Bei aller Achtung vor dem Geſchmack des
Herrn. Poincelot kann doch nicht zugegeben wer
den, daß der Mann nur eine einzige als die
ſchönſte Frau anerkennen will. Schönſte Frauen
giebt es unſerer Anſicht nach ſo viele, daß es
eine viel leichtere Arbeit iſt, diejenigen zu zählen,
die nicht die ſchönſten ſind.

Der Sultan amuſiert ſich und läßt ſich die
orientaliſche Frage wenig kümmern. So iſt vor
drei Monaten im Auftrage des Sultans eine in
Konſtantinopel lebende Franzöſin, Mlle. Merival
nach London entſendet, damit ſie dort das Photo-
graphieren lerne. Der Sultan wollte nämlich
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und wollte doch dieſe Bilder begreiflicherweiſe
nicht von einem männlichen Photographen her-
ſtellen laſſen. Vor ungefähr 14 Tagen nun
kehrte Mlle. Merival mit den beſten Apparaten
nach Konſtantinopel zurück und die Aufnohmen
im Serail begannen ſofort. Die Bilder, die
kürzlich dem Sultan vorgelegt wurden, entzückten
dieſen in hohem Grade, und er beſtellte ſofort
ein großes, mit Edelſteinen beſetztes Aibum mit
einem Kunſtſchloſſe, deſſen Schlüſſel er ſtets bei
ſich trägt. Die Platten wurden in Gegenwart
des Sultans wieder zerſtört, um die Herſtellung
von Copieen unmöglich zu machen.

Aus Liebe. Cleveland nahm, zum Präſi-
denten der. nord amerikaniſchen Union gewählt,
als reifer Junggeſelle die mit geiſtigen und
körperlichen Reizen reich ausgeſtattete Schweſter
ſeines früheren Compagnons zur Frau und das
Verhältniß der beiden Gatten wurde trotz des
Altersunterſchiedes cin ſo inniges, daß davon
dieſſeits, wie jenſeits des Occans viel geſprochen
wurde. Vor einigen Tagen feierte Präſident
Cleveland ſeinen fünfzigſten Geburtstag. Seine
junge Gattin hatte ihm aus dieſem Anlaſſe ein
paar Hoſenträger geſtickt und zwar that ſie das
unter den erſchwerenden Umſtänden, daß ſie zur
Stickerei anſtatt der Seide Fäden von ihrem
prächtigen Haar verwendete. Noch mehr, jeder
der beiden Flügeltheile dieſes Hoſenträgers iſt
mit der Jnſchrift verziert: „Meinem zärtlich ge-
liebten Gatten, zu ſeinem 25 Geburtstage.“ Die
Frau des Präſidenten macht alſo ihren Gatten
zum Jüngling von 25 Jahren, ohne jedoch dabei
eine Lüge zu ſagen. Denn je eins von den
beiden Hoſenträgerblättern zu 25 Jahren gerechnet,
macht zuſammen 50.

Der letzte Wunſch. Es iſt eine recht ein
fache Geſchichte, die mon der W. Allg. Ztg. aus
London mittheilt; gleichwohl dürfte ſie Niemand
ohne Rührung leſen. Amy Danſey, eine arme
Weiſe aus Little-Horkesley, einem Orte bei Col-
cheſter, die von ihren Großeltern erzogen worden
war, hatte in London bei einer Bürgerfamilie
einen Platz als Dienß mädchen gefunden uad ſich
bald das Wohlwollen ihrer Herrſchaft erworben.
Amy war anſtellig, klug, ſittſam, nur ihre Ge
ſundheit war eine zarte. Sie erkrankte auch
bald unter den deutlichen Symptomen einer
Lungenſchwindſucht. Man brachte ſie in's
Brompton-Hospital, wo ſie nach einigen Mo-
naten ſchweren Siechthums ſtarb. Während der
Krankheit war ſie regelmäßig von ihrem Bräuti-
gam, einem braven Arbeiter, dem Kunſttiſchler
Joſeph Beil, beſucht worden. Sterbend hatte ſie
den Wunſch ausgeſprochen, man möge ſie auf
dem kleinen Friedhof ihres Heimathsdorfes be-
graben laſſen. Joſeph Beil ging ſofort daran,
den Wunſch der Todten zu erfüllen. Leicht war
die Sache allerdings nicht. Little-Horkesley liegt
fern von London. Der Bahntransport der
Leiche hätte allein an hundert Pfund gekoſtet
und der wackere Mann beſaß kaum ein
paar Groſchen, denn ſeit Monaten hatte er nur
wenig Verdienſt gehabt. Aber Bail wußte ſich
zu helfen. Er verſchaffte ſich das nöthige Holz
und verfertigte einen ſchönen Sarg, an dem er
eine Kupferplatte anbrachte, welche den Namen
und das Alter des verſtorbenen Mädchens trug
Sodann miethete er einen Handkarren, lud den
Sarg auf denſelben und begab ſich in's Hoſpital,
um dort die Herausgabe der Leiche zu verlangen.
Da gab es nun langwierige und unangenehme
Verhandlungen. Die Spitalverwaltung weigerte
ſich, den Leichnam Amy's herauszugeben, aus
Furcht, Bail beabſichtige ein wider die gewohnte
Sitte verſtoßendes Leichenbegängniß zu veran
ſtalten, doch gelang es dem ſchlichten Arbeiter,
den Direktor des Spitals zu überzeugen, daß
es ſich ihm nur darum handle, dem letzten
Wunſche eines Todten nachzukommen. Es war
gegen 9 Uhr Abends, als er ſeine traurige
Bürde nach Hauſe ſührte. Am nächſten Mor-
gen, noch vor Tagesanbruch, befand ſich
Bail mit ſeinem Karren auf dem Weze
nach Little Horkesley. Während des erſten Tages
ging Alles recht gut, trotzdem der arme Mann
krank und müde war. Gegen Abend kam er in
Jngateſtone an, wo er Halt machte, um daſelbſt in
einer Herberge zu übernachten. Früh ſetzte er
ſeine Reiſe fort. Als er in Witham anlangte,
wurde er von zwei Poliziſten angehalten und
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aufgefordert, den Sarg zu öffnen. „Habt
die Vollmacht, mir einen ſolchen Auftrag zu er
theilen fragte Bail ruhig und von ſeinem
guten Rechte durchdrungen, ſtellte er ſich zur
Vertheidigung vor ſeinen Karren. Einer der
Poliziſten machte Miene, den Sarg mit Gewalt
zu öffnen. Bail verſetzte ihm jedoch einen ſo
ausgiebigen Schlag ins Geſicht, daß nicht nur
dieſem, ſondern auch deſſen Genoſſen die Luſt
zur Durchführung ihrer „Amtshandlung“ verging.
Unbehelligt konnte er ſeines Weges ziehen. Am
Abend des dritten Tages erreichte er das Ziel
ſeiner Reiſe, Amy Danſey's Wunſch wurde er
füllt. Sie ruht auf dem ſtillen Friedhof von
LittleHorkesley. Joſeph Bail aber kehrte mit
ſeinem Karren nach London zurück.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Hom Getraut: der Schloſſer Curt Hugo Wilhelm

Schlegel hier mit Jgfr. Emilie Bertha Ellrich; der Lade
meiſterAspirant Heinrich Friedrich Guſtav Doborow hier
mit Jgfr. Catharine Krämer.
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Mittwoch, den 6. April.

Stadt: Beichte mit den Konfirmirten.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Paſtor Werther.
Nachmittags 3 Uhr. Herr Diak. Block.
Altenburg früh 10 Uhr Beichte ſür die Confirmanden.

Gründonnerstag, den 7. April.
Dom: Vormittags 10 Uhr Confirmation durch Herrn

Conſiſtorial-Rath Leuſchner.
Nachmittags 5 Uhr: Beichte der Confirwirten und

deren Angehörigen. Herr Conſiſterial-Rath Leuſchner.
Ab e nds 6 Uhr: Allgemeine Beichte und Abendmahlefeier.

Herr Confiſtorial Rath Leuſchner Anmeldung.
Stabdt: Beichte und Abendmahl.
Früh 9 Uhr Herr Paſtor Werther.
Abends 7 Uhr: Herr Diak. Block.
Neumarkt: früh 16 Uhr allgemeine Beichte und

Abendmahl Anmeldung. Herx Paſtor Teuchert
Altenburg Früh 1 Uhr allgemeine Beichte und

Abendmahl für die Confirmanden und ihre Angehörigen.
Herr Paſtor ODelius.

Charfreitag, den 8. April.
Dom: Vormittags i Ubr: Predigt. Herr Confſiſtorial

Rath Leuſchner Jm Anſchluß an dieſen Gottesdienſt die
Feier des Abendmahls für die Confirmirten und deren An
gebörige.

Nachmittags 2 Uhr Predigt. Herr Prediger David.
Abends 6 Uhr Allgemeine Beichte und Abendmahls-

ſeier. Herr Conſiſtorial-Rath Leuſchner. nmeldung.
Stadt: 10 Uhr. Herr Paſtor Werther
2 Uhr Herr Diak. Block.
Beichte und Abendimahl.
Früh 8 Ur. Herr Diak. Block.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt und Abends

7 Uhr Herr Paſtor Werther.
Neumarkt: Frübt l Uhr prerigt Herr Paſtor Teuchert.
Nach dem Gottesdienſte allgemeine Deichte und Abend-

mabl. Anmeldung.
Abends 7 Uhr. Abendgottesdienſt, allgemeine Beichte

und Abendmahl. Anmeldung Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Nach dem Gottesdienſt und Abends

5 u allgemeine Beichte und Abendmahl Herr Paſtor
Delius.

Katholiſche Kirche: Es beginnt der Gottesdienſt
am Sründongerſtage um 8 Uhr früh, an Charfreitage um
9 Usr früh und am Charſonnabend um Uhr früh.

Am Gründonnerstage und Charfreitage iſt um 5 Uhr
Nachmittags eine Andacht

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Berlin Hamburger Eiſenbahn-Prioritäts-

Obligationen J. Em Die nächſte Ziehung findet
Ende April ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca. 2 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburge:, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die
Verſicherung für eine Prömie von 5 Pf. pro h Mark,

Markt-Berichte.
Merſeburg, 4. April. Höchſter und niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 27. März bis mit
2. April c. pro Stück 19,50 15,00 Mk.

Merſeburg, 4. April. Der höchſte und niedrig ſte
Marktpreis vom 27. März bis mit 2. April betrug pro 109 K
Weizen 16,50 bis 15, M., Roggen 13,20 bis 12,30 M.
Gerſte 18, bis 12, M., Hafer 12,5 bis 11, M.
Erbſen 18, bis 15, M., Linſen 42, bis 18, M.
Bohnen 17, dis 14, M. Kartoffeln 4,— bis 3,50 M.,
pro Kilo indfleiſch (0. d Keule) 1,3 bis 1,20 t.
(Bausffleiſch) 1,28 bis 1,10 Pe., Schweinefleiſch 1,29 bis
1,10 Bt., Schöpfenfleiſch 1,29 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,10
bis M., Butter 2,2 bis 2, M., pro Schock Eier
3, bis 2,8 We pro 160 Kilo Heu 7, bis 6, h M.,
Stroh 4,25 bis 3 75 M

Maeagdeburg, 4 April Land Weizen 160 164
We ß- Weizen 159 j2 M glatter engl. Leizen

155 160 M., Rauh Weizen 148 135 Roggen
24 12 M., Chevalier-Gerſte 15 165 M Lanvb-Gerſte
13 140 M., Hafer 1 2 1720 Mi., per 100 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 19 Literpro ente loco ohne Faß
38,80 39,10 M.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die meiſt verbreiteten Leiden ſind Huſten und

Verdauungsbeſchwerden, die leichteſt zu be
ſchaffende Cur dieſer Leiden aber beſteht im Gebrauch der
vielbewährten Sodener Mineral- Paſtillen, erhältlich
in allen Apotheken à 85 Pf. per Schachtel.

J 22 Redaction, Schnellprefſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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